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In den Jahren des austrofaschistischen Ständestaats passte sich die UB Wien der politi-
schen Situation an. Einige „illegale“ Nationalsozialisten unter den Bibliothekaren wur-
den in dieser Zeit entlassen. Neben dem am Institut für Österreichische Geschichtsfor-
schung tätigen und späteren NB-Direktor Paul Heigl (1887–1945) wurden drei weitere 
Bibliothekare des Dienstes enthoben (Robert Hohlbaum, Rudolf Pettarin und Karl Wa-
che), die sich als Nationalsozialisten hervorgetan hatten. 1938 nach dem „Anschluss“ 
an das Deutsche Reich wurde die „Gleichschaltung“ der Universitätsbibliothek auch 
von innen her durchgeführt. Der Direktor Johann Gans (1886–1956) wurde abgesetzt 
und der bisherige Leiter der Katalogabteilung, Alois Jesinger (1886–1964), der erst 
im Mai 1938 der NSDAP beigetreten war, zum kommissarischen Leiter ernannt. Der 
politische „Anschluss“ Österreichs an das Deutsche Reich brachte der UB Wien jedoch 
eine einschneidende Reduktion ihrer BenutzerInnen um die Hälfte und die Entlassung 
bzw. Pensionierung von rund 20% ihrer Mitarbeiter. Bald hieß es dann bereits: „Juden 
sind vom Besuch der Universitäts-Bibliothek ausgeschlossen.“ Die Universitätsbib-
liothek bereicherte sich während der nationalsozialistischen Herrschaft ebenso wie 
zahlreiche andere Bibliotheken am unrechtmäßigen Entzug beschlagnahmten Eigen-
tums vor allem der jüdischen Bevölkerung, aber auch politisch verfolgter Personen 
und Institutionen. Die UB Wien musste in den Jahren 1943 und 1944 auf Anordnung 
des Berliner Reichserziehungsministeriums unter möglichst großer Geheimhaltung 
fast ihren gesamten Bestand an Druckschriften (weit über 1.200.000 Bände) in Schlös-
sern im Umkreis von Wien und in die Nationalbibliothek verlagern. Allerdings gingen 
durch Transport, schlechte Lagerung und andere kriegsbedingte Komplikationen 
ca. 10 % der Bücher verloren oder wurden beschädigt. Anfang 1945 kam der Biblio-
theksbetrieb faktisch zum Erliegen. Die wenigen verbliebenen BibliothekarInnen 
verrichteten hauptsächlich Luftschutzdienst. Mit Kriegsende wurde der ehemalige 
Direktor Johann Gans wieder eingesetzt und Alois Jesinger fristlos entlassen. Die 
ersten Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs waren in der UB Wien vor allem 
dem Wiederaufbau gewidmet. In den Jahren des austrofaschistischen Ständestaats 
passte sich die UB Wien der politischen Situation an. Einige „illegale“ Nationalso-
zialisten unter den Bibliothekaren wurden in dieser Zeit entlassen. Neben dem am 
Institut für Österreichische Geschichtsforschung tätigen und späteren NB-Direktor 
Paul Heigl (1887–1945) wurden drei weitere Bibliothekare des Dienstes enthoben 
(Robert Hohlbaum, Rudolf Pettarin und Karl Wache), die sich als Nationalsozialisten 
hervorgetan hatten. 1938 nach dem „Anschluss“ an das Deutsche Reich wurde die 
„Gleichschaltung“ der Universitätsbibliothek auch von innen her durchgeführt. Der 
Direktor Johann Gans (1886–1956) wurde abgesetzt und der bisherige Leiter der Kata-
logabteilung, Alois Jesinger (1886–1964), der erst im Mai 1938 der NSDAP beigetreten 
war, zum kommissarischen Leiter ernannt. Der politische „Anschluss“ Österreichs an 
das Deutsche Reich brachte der UB Wien jedoch eine einschneidende Reduktion ihrer 
BenutzerInnen um die Hälfte und die Entlassung bzw. Pensionierung von rund 20% 
ihrer Mitarbeiter. Bald hieß es dann bereits: „Juden sind vom Besuch der Universi-
täts-Bibliothek ausgeschlossen.“ Die Universitätsbibliothek bereicherte sich während 
der nationalsozialistischen Herrschaft ebenso wie zahlreiche andere Bibliotheken 
am unrechtmäßigen Entzug beschlagnahmten Eigentums vor allem der jüdischen 
Bevölkerung, aber auch politisch verfolgter Personen und Institutionen. Die UB Wien 
musste in den Jahren 1943 und 1944 auf Anordnung des Berliner Reichserziehungs-
ministeriums unter möglichst großer Geheimhaltung fast ihren gesamten Bestand an 
Druckschriften (weit über 1.200.000 Bände) in Schlössern im Umkreis von Wien und 
in die Nationalbibliothek verlagern. Allerdings gingen durch Transport, schlechte La-
gerung und andere kriegsbedingte Komplikationen ca. 10 % der Bücher verloren oder 
wurden beschädigt. Anfang 1945 kam der Bibliotheksbetrieb faktisch zum Erliegen. 
Die wenigen verbliebenen BibliothekarInnen verrichteten hauptsächlich Luftschutz-
dienst. Mit Kriegsende wurde der ehemalige Direktor Johann Gans wieder eingesetzt 
und Alois Jesinger fristlos entlassen. Die ersten Jahre nach dem Ende des Zweiten 
Weltkriegs waren in der UB Wien vor allem dem Wiederaufbau gewidmet. In den 
Jahren des austrofaschistischen Ständestaats passte sich die UB Wien der politischen 
Situation an. Einige „illegale“ Nationalsozialisten unter den Bibliothekaren wurden in 
dieser Zeit entlassen. Neben dem am Institut für Österreichische Geschichtsforschung 
tätigen und späteren NB-Direktor Paul Heigl (1887–1945) wurden drei weitere Biblio-
thekare des Dienstes enthoben (Robert Hohlbaum, Rudolf Pettarin und Karl Wache), 
die sich als Nationalsozialisten hervorgetan hatten. 1938 nach dem „Anschluss“ an 
das Deutsche Reich wurde die „Gleichschaltung“ der Universitätsbibliothek auch von 
innen her durchgeführt. Der Direktor Johann Gans (1886–1956) wurde abgesetzt und 
der bisherige Leiter der Katalogabteilung, Alois Jesinger (1886–1964), der erst im Mai 
1938 der NSDAP beigetreten war, zum kommissarischen Leiter ernannt. Der politische 
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NS-Provenance Research  
at Vienna University Library

NS-provenance research aims at identifying and restitu-
ting cultural property looted in Europe under National 
Socialism. A great number of books looted between 1933 
and 1945 were integrated into the holdings of Vienna 
University Library. In the post-war era, there were only 
few and isolated instances of restitutions. Based on the 
Washington Principles from 1998, today‘s provenance 
research focuses on finding „fair and just“ solutions on 
behalf of the claimants.

In 2004 Vienna University Library was the first university 
library in Austria to begin the systematic process of sear-
ching for and restituting looted property.

Today Vienna University is critically assessing the role it 
played as part of the NS system. One of a broad range of 
research projects addressing this issue, the NS-Provenan-
ce Research work group of Vienna University Library is ac-
tively contributing to the commemoration of the victims 
of National Socialism.

Activities

• Research and documentation
• Tracing heirs and restitution
• Public awareness raising

• Education and networking

Preliminary Results 

… over 400,000 printed media have been investigated 
… over  62,000 books have been documented for further 

research 
… the completion of a pre-study on the collections of the 

University of Vienna
… between 2009 and 2018 objects and books were res-

tituted to heirs as well as to the National Fund of the 
Republic of Austria for Victims of National Socialism  
in 25 cases 

… documentation in the Art Database of the National 
Fund

Universitätsbibliothek

NS-Provenienzforschung

Proveniẹnz  

[zu lateinisch provenire 

»herkommen«, »ent-

stehen«] die, -/-en,  

bildungssprachlich für: 

Bereich, aus dem etwas 

stammt, Herkunft, 

Ursprung.



Internationaler Kontext
NS-Provenienzforschung hat die Identifizierung von in den 
Jahren 1933 bis 1945 geraubten Kulturgütern in Museen, 
Kultureinrichtungen und Bibliotheken sowie deren Restituti-
on zum Ziel.

Europaweit kam es zu massiven Plünderungen von Kunst-
werken und Druckschriften politisch und rassistisch verfolg-
ter Personen und Institutionen. Raubgut wurde von den 
NS-Behörden verteilt, weiterverkauft oder als unerwünschtes 
Kulturgut der Öffentlichkeit unzugänglich gemacht. 

Heute finden sich geraubte Kulturgüter weltweit verstreut 
wieder, weshalb NS-Provenienzforschung auf nationale und 
internationale Kooperation angewiesen ist. Die Grundlage 
für die NS-Provenienzforschung stellen die Washingtoner 
Prinzipien von 1998 dar, zu denen sich 44 Staaten verpflichtet 
haben. Ziel ist es, „gerechte und faire“ Lösungen im Sinne 
der Beraubten und ihrer Erben für NS-entzogenes Raubgut in 
staatlichen Beständen zu finden.

Zeitgleich hat in den späten 1990er Jahren in Österreich die 
Suche nach potentieller Raubkunst in den Bundessammlun-
gen begonnen, die wesentlichen Impulse für die Provenienz-
forschung an Universitäts- und Landesbibliotheken setzte. 
Neben Archivmaterial, Inventarbüchern und historischen 
Quellen geben vor allem Besitzeinträge wie  
Exlibris, Stempel und handschriftliche Vermerke in den Bü-
chern Hinweise auf bedenkliche Erwerbungen. 

In die Universitätsbibliothek (UB) Wien ist eine Vielzahl von 
geraubten Büchern eingegangen. Nach vereinzelten Restituti-
onen in der Nachkriegszeit begann die UB Wien 2004 als erste 
Universitätsbibliothek in Österreich mit der systematischen 
Suche und Restitution von Raubgut.

Universitärer Kontext
Die Universität Wien bekennt sich zu ihrer Rolle im national-
sozialistischen Regime, zu ihrer Mitschuld und kommt der 
Verantwortung nach, sich kritisch mit der eigenen Geschichte 
der Jahre 1933–1945 auseinanderzusetzen.

Der Arbeitsbereich NS-Provenienzforschung an der UB Wien 
ist ein Teil der vielfältigen Forschungs- und Gedenkprojekte 
und leistet einen aktiven Beitrag zur Erinnerung an die Opfer 
des Nationalsozialismus.

Die UB Wien befasst sich im Rahmen der Provenienzfor-
schung wissenschaftlich mit ihren eigenen Beständen sowie 
der Erwerbungspolitik in der NS-Zeit und stellt sich damit der 
Frage des adäquaten Umgangs mit Raubgut.

Zwischenergebnisse 
… mehr als 400.000 Druckschriften wurden im zentralen und 

dezentralen Bereich der UB Wien untersucht

… über 62.000 Bücher wurden für die weitere Recherche 
dokumentiert

… zwischen 2009 und 2018 wurden in 25 Fällen Restitutionen 
und Rückgaben an den Nationalfonds der Republik Öster-
reich für die Opfer des Nationalsozialismus durchgeführt 

… Fälle, in denen sich keine RechtsnachfolgerInnen identifi-
zieren lassen, werden in der Kunstdatenbank des National-
fonds veröffentlicht, um Hinweise zu bekommen

… Durchführung einer Prestudy zu den Sammlungen der 
Universität Wien

Aufgabenbereiche
Die NS-Provenienzforschung ist seit 2010 als fixer Arbeits-
bereich in der Organisation der Bibliothek und im Samm-
lungsbereich des Archivwesens verankert und erfüllt eine 
Reihe von Aufgaben: 

Recherche und Dokumentation
• Autopsie der Bestände
• Dokumentation von VorbesitzerInnenvermerken
• Recherche zu Personen und Institutionen

Erbensuche und Restitution
• Suche nach ErbInnen und RechtsnachfolgerInnen
• Restitution
• Zusammenarbeit mit der Israelitischen Kultusgemeinde 

und dem Nationalfonds der Republik Österreich für die 
Opfer des Nationalsozialismus

Öffentliche Sichtbarmachung
• Dokumentation der Restitutionsfälle in der Bibliotheks-

suchmaschine u:search und auf der Website der UB Wien
• Fachvorträge und Tagungen
• Ausstellungen
• Publikationen 

Fort- und Weiterbildung, Vernetzung
• Fort- und Weiterbildung bei Workshops und Konferenzen
• Fachlicher Austausch mit nationalen und internationalen  

KollegInnen in Arbeitsgruppen und Netzwerken wie 
Kommission für Provenienzforschung (AT) und dem 
Arbeitskreis Provenienzforschung und Restitution –  
Bibliotheken (D)


